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Wieder Vandalismus am Karl-Marx-
Denkmal in Neubrandenburg

Oberbürgermeister Silvio Witt betont Entschlossenheit
gegen den Vandalismus am Marx-Denkmal in

Neubrandenburg.

In Neubrandenburg wurde das Karl-Marx-Denkmal erneut zur
Zielscheibe von Vandalismus. Der Arm der Statue, der bereits in
der Vergangenheit beschädigt wurde, erhielt diesmal eine
besonders beleidigende Schmiererei in Form eines
Hakenkreuzes. Solche wiederholten Angriffe auf ein kulturell und
historisch bedeutendes Wahrzeichen werfen ernsthafte Fragen
über die Akzeptanz und den Umgang mit der Geschichte in der
heutigen Gesellschaft auf.

Oberbürgermeister Silvio Witt äußerte sich klar zu dieser form
von Vandalismus. Er bezeichnete das Denkmal nicht nur als ein
Stück Geschichte, sondern als einen integralen Bestandteil der
städtischen Identität. „Dieses Denkmal, wie auch andere
Skulpturen in unseren Parks, ist nicht nur ein Symbol unserer
Geschichte, sondern auch ein wichtiger Bestandteil der
Stadtgestaltung,“ erklärte er. So wird deutlich, dass die
Stadtführung die Kunstwerke als Orte des kulturellen Austauschs
und der Begegnung sieht.

Vandalismus hat System

Diese erneute Beschädigung ist nicht der erste Vorfall dieser Art
in Neubrandenburg. Die wiederholten Angriffe auf das Denkmal
zeigen eine beunruhigende Tendenz. Nach dem letzten Vorfall
waren bereits umfassende Sicherheitsmaßnahmen ergriffen



worden, um solche Taten zu verhindern. „Wir geben dem
Vandalismus nicht nach,“ betont Witt und fügt hinzu, dass man
nicht zulassen werde, dass solche Übergriffe den Respekt für die
Geschichte und deren Prägungen gefährden.

Ein wichtiger Punkt, den Witt anspricht, ist die emotionale und
kulturelle Bedeutung des Denkmals. Es stellt nicht nur einen
historischen Bezug her, sondern bietet auch den Bürgern
Neubrandenburgs die Möglichkeit, sich mit ihrer Geschichte
auseinanderzusetzen. In einer Zeit, in der viele der über 50.000
Einwohner mit Fragen der Identität und Zugehörigkeit ringen,
spielt ein solches Denkmal eine bedeutende Rolle.

Die Bedeutung des Denkmals

Das Marx-Denkmal wurde ursprünglich errichtet, um an die
intellektuellen und sozialen Bewegungen zu erinnern, die das
politische Denken geprägt haben. In der heutigen Zeit, in der
Extremismus auch in seinen vielfältigen Formen erkennbar ist,
sollte der Fokus auf dem Lernen aus der Vergangenheit liegen.
Der Vandalismus betrifft dabei nicht nur das Denkmal selbst,
sondern auch die gesellschaftliche Diskussionskultur.

Die Stadtverwaltung hat sich entschieden, durch klare Worte
und entschiedene Maßnahmen gegen jede Form des
Vandalismus vorzugehen. Dies beinhaltet auch die
Einschränkung des Tatzeitraums, um gezielte
Sicherheitsmaßnahmen zu implementieren und somit weitere
Vorfälle zu verhindern. Witt machte klar: „Wir lassen uns nicht
davon abhalten, die Geschichte, die uns geprägt hat, zu
bewahren und zu respektieren.“

Das wiederholte Auftauchen von Hakenkreuzen, einem Symbol
des Extremismus und der Intoleranz, wirft zudem die Frage auf,
wie in der Gesellschaft mit solchen Ideologien umgegangen
wird. Die städtische Führung sieht es als ihre Pflicht an, ein
Zeichen gegen Vandalismus und für Toleranz zu setzen, um den
Fortbestand einer respektvollen und offenen Gesellschaft zu



gewährleisten.

Ein Aufruf zur Sensibilisierung

Angesichts der wiederholten Vorfälle ist es wichtig, dass die
Bürger Neubrandenburgs wachsam bleiben. Der jüngste Vorfall
am Marx-Denkmal sollte als Anlass dienen, über die Werte der
Stadt nachzudenken und gemeinsam für eine Kultur der
Toleranz und des Respekts einzutreten. Die Bewahrung der
Geschichte ist nicht nur eine Aufgabe der Stadtverwaltung,
sondern auch der Bürger selbst.

Der Vandalismus an öffentlichen Denkmälern ist nicht nur ein
lokales Phänomen, sondern spiegelt auch eine breitere
gesellschaftliche Debatte wider. Besonders in den letzten Jahren
wurden viele Denkmäler in Deutschland und weltweit wegen
ihrer historischen Symbolik und der damit verbundenen
Kontroversen in den Fokus gerückt. Der Vorfall in
Neubrandenburg ist ein Beispiel für die Spannungen, die mit der
Erinnerungskultur und der politischen Symbolik verbunden sind.
Solche Statuen werden oft als Auslöser für Diskussionen über die
Vergangenheit, insbesondere über die Rolle von Figuren wie Karl
Marx, der sowohl verehrt als auch kritisiert wird,
wahrgenommen.

Bei vielen dieser Diskussionen geht es um die Frage, wie
Gesellschaften mit ihrer Geschichte umgehen sollten,
insbesondere wenn diese Geschichte Konflikte und Unrecht
umfasst. Das beschädigte Denkmal von Karl Marx in
Neubrandenburg wird von manchen als ein wichtiger Bestandteil
der sozialistischen Tradition betrachtet, während andere es als
Symbol einer Ideologie sehen, die in der modernen Welt stark
umstritten ist. Es ist eine Herausforderung, eine Balance
zwischen dem Respekt vor der Geschichte und dem Bedarf nach
einer kritischen Auseinandersetzung mit der Vergangenheit zu
finden.

Gesellschaftliche Reaktionen und Maßnahmen



Die Reaktionen der Bevölkerung auf den Vandalismus waren
gemischt. Ein Teil der Bürger unterstützt die Bemühungen der
Stadtverwaltung, das Denkmal zu schützen und den
Vandalismus zu verurteilen, während andere Bedenken äußern,
dass solche Aktionen den Diskurs über die Relevanz von Figuren
wie Marx nicht fördern, sondern eher zu einer Spaltung der
Meinungen beitragen. In einigen Städten haben ähnliche Vorfälle
zu öffentlichen Diskussionen und sogar zu Protestaktionen
geführt. Diese Form der Auseinandersetzung zeigt, dass der
Umgang mit historischen Denkmälern weit mehr ist als eine
Kraftprobe zwischen Kulturschaffenden und Aktivisten.

Oberbürgermeister Silvio Witt betont, dass die Stadt auch in
Zukunft aktiv gegen Vandalismus vorgehen wird. Dazu gehören
unter anderem verstärkte Sicherheitsmaßnahmen und
gegebenenfalls die Einbeziehung der Bürger in Gespräche über
die zukünftige Gestaltung von öffentlichen Plätzen und
Denkmälern. Solche Maßnahmen sollen nicht nur den
Vandalismus verhindern, sondern auch den Dialog innerhalb der
Gemeinschaft fördern. 

Wichtige Kontextualisierung

Die Debatte über Denkmäler ist ein fortwährender Prozess, in
dem sich historische Perspektiven im Laufe der Zeit verändern
können. In Deutschland gab es in den letzten Jahren zahlreiche
Diskussionen über die Entfernung oder Umbenennung von
Statuen und Straßen, die als problematisch angesehen werden.
Diese Situiationen sind Teil eines größeren kulturellen Wandels,
in dem Gesellschaften versuchen, aus der Vergangenheit zu
lernen und eine gerechtere und inklusivere Zukunft zu gestalten.

Die Auseinandersetzung mit Denkmälern und deren Symbolik ist
also nicht nur ein lokales, sondern ein globales Phänomen. Der
Fall von Karl Marx in Neubrandenburg steht stellvertretend für
das Plädoyer für einen respektvollen, aber kritischen Umgang
mit den Überresten der Vergangenheit, die unsere Gegenwart
prägen.
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